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§. 1. 

D.. enge Raum, welcher Schriften dieſer Art nur vergoͤnnt wird, geſtattet keine vollſtaͤn— 
dige und erſchoͤpfende Darſtellung eines bedeutenderen wiſſenſchaftlichen Gegenſtandes; es wird 
daher, wenn die Wahl auf einen ſolchen faͤllt, die Nachſicht in Anſpruch genommen werden 
duͤrfen, ſobald nur Andeutungen, ſtatt der erwarteten umfaſſenderen Entwickelungen ſich vor: 
finden, oder auch wieder beiläufige, epiſodiſche Ausführungen, von unverhaͤltnißmaͤßiger Långe, 
da eintreten, wo ſie eigentlich nicht ihren Platz haben ſollten. Daß in dem Nachſtehenden 
ſolches nun ſtatt finden werde, ſollte ſchon die Ueberſchrift andeuten, und gegenwärtiged Bor- 
wort übernimmt es, mit Beſtimmtheit es anzukündigen, ohne den uͤberdies beſchraͤnkten Raum, 
durch weitere Entſchuldigungen oder Rechtfertigungen über ſolches Verfahren, noch mehr be- 
engen zu wollen. 


Á §. 2. 

Der innere, tiefe Zuſammenhang alles Wiſſens, wie er dem ſchaͤrferen Blicke fich offene 
bart, oder die lebendige (organiſche) Einheit und Wechſelwirkung in welcher jedes Glied des 
großen Ganzen mit dem andern, wie entfernt und wie getrennt es auch von den ubrigen 
aͤußerlich und einer bloß oberflaͤchlichen Auffaſſung erſcheinen mag, dennoch innerlich erkannt 
wird; haben oͤfters verleitet ein zu enges Verhaͤltniß der einzelnen Glieder und eine Umkehrung 
in dem Bedingtſein des einen durch das andere anzunehmen. Ein ſolches Zuweitgehen und 
Verwechſeln der Verhaͤltniſſe iſt auch oft in Bezug auf die Mathematik und die Philoſophie 
eingetreten, namlich fo, daß man von der Mathematik zu viel für die Philoſophie zu gewinnen 
vermeint und dieſe durch jene zu begründen verſucht hat, während das Umgekehrte wohl nicht 
hinlaͤnglich verſucht worden, d. h. die Philoſophie der Mathematik mehr und beffer zur Grund- 
lage und Bildnerin herbeizurufen, 


§. 3. 

Wie die Nervenfaͤden von den Centraltheilen aus, nach allen Richtungen hin, in jegliches 
Glied und Gefäß hinlaufend, allen fich als das Prinzip des Lebens, der Bewegung und des 
Seins uͤberhaupt erweiſen und wieder uͤberall unter ſich in Verbindung ſtehen; eben ſo bedingt 
die Philoſophie das Sein und die Bewegung der lebendigen gegliederten (organiſchen) Einheit 
alles Wiſſens, und iſt es, was den Zuſammenhang unter allen Theilen begründet. Weiter 
Laßt fich dieſer Vergleich noch fortſetzen, indem die höhere Philoſophie (Metaphyſik oder 
Wiſſenſchaftslehre, ſpeculative Logik u. f. w. benannt) dem großen Gehirn; die niedere“) 
(Seelenlehre oder Anthropologie; Denklehre oder Logik; und Sprachwiſſenſchaft) dem kleinen 
Gehirn und die angewandte (practiſche) Philoſophie dem Ruͤckenmarke gegenüber zu ſtellen 
ware. Noch ferner aber mögen wir dieſen Vergleich nicht verfolgen, ſondern lieber zu unmit— 
telbaren Andeutungen über die Verhaͤltniſſe dieſer einzelnen Theile unter fich übergehen, 


§. 4. 

Die Philoſophie ift als Wiſſenſchaft, und fubjectio genommen, das bewußte und einheit— 
liche Denken; objectiv aber: 1) negativ: das Hinausgehen Über die Erſcheinung, als ein 
Wahrnehmbares, Aeußeres und als ein Geſondertes, Vereinzeltes, an und fuͤr ſich Seiendes, 
und 2) pofitiv: das Erkennen des Innern, das Weſen fo wie die lebendige Gliederung und 


+) Ueber diefe Eintheilung, fo wie über die weitere Gliederung, muß ich mich berufen auf mein eben 
erſchienenes Buch: „die hoͤhern Unterrichtsanſtalten nach den Anforderungen der Gegenwart. Ber⸗ 
lin, 1829. // — 8, 12, — wo auch für das Folgende Ergänzungen fich finden. 
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Wechſelwirkung aller Dinge und das Zuruͤckfuͤhren bis zu ihrem gemeinfchaftlichen Ausgangs⸗ 
und Einheitspunkt. 

Es ift demnach I. ihr naͤchſtes, niederes Thun: a) die Dinge zu zergliedern (in Merk⸗ 
male zu zerlegen), b) fie ſodann zu ordnen und ©) in eine aͤußere Einheit und Verbindung 
zu bringen — (die Reflexions-Philoſophie zum Abſtract- Allgemeinen hinſtrebend) — und 

II. durch das reine Denken (deſſen Weſen und Moͤglichkeit an und fuͤr ſich, auch wieder 
eine Hauptfrage dieſer Wiſſenſchaft iſt) von dem Nicht-Daſeinlichen, von dem Sein an ſich, 
den Urbegriffen beginnend, hinabzuſteigen, ohne Huͤlfe alles Anſchaulichen, bis zu dieſem und 
deſſen Weſen, Seele, ſo wie die innern Verbindungen und Gliederungen zu erkennen. (Die 
ſpeculative Philoſophie, die im wahrhaft Allgemeinen ſich bewegt, wo jedes Beſondere nicht 
bloß als Merkmal das Allgemeine in ſich hat, ſondern dieſes als das eigentliche Lebens prinzip, 
als die Seele, als das bedingende und geſtaltende Weſen deſſelben hervortritt und mit ihm 
eins iſt.) 

Dieſes hoͤhere Geſchaͤft des Denkens (Metaphyſik; Speculation; inneres Schauen) hat 
zunächſt nur im Allgemeinen das Sein und die erſten Grundtypen oder Grundformen deſſel— 
ben, bei ſeinem Uebergange zum Anderen (oder Nichtſein, Daſein) zum Gegenſtande. Dann 
ſpaltet ſich dieſe Wurzel fuͤr das weitere Nachdenken in die zwei Theile: a) in den goͤttlichen 
oder den Urgeiſt, Schoͤpfer; und b) den Geiſt des Irdiſchen (Seele, Weſen), der Welt, 
das Geſchaffene, welches ferner in die Natur und die Menſchenwelt ſich ſondert. In 
weiter hinabgeführten Spaltungen und Ableitungen ergiebt ſich folgende leicht uͤberſehbare Reihe: 

1) Als ſpeculatibe Wiſſenſchaf⸗ 

ten entſtehen hieraus . . a) Theologie, b) Cosmologie, c) Pſychologie. 
2) In der Entfaltung der Er⸗ : 

ſcheinungswelt durch die Bez 

obachtung und Reflexion a) niedere Philoſophie, b) Naturwiſſenſchaften, © Geſchichte. 
3) Mit beſondern Beziehungen 

auf das Aeußere und durch 

Combination. « + a) Kirchenlehre, b) Heilkunde, c) Staats wiſſenſchaften. 


§. 5. 

Die niedere Philoſophie hat nun weiter ihre zwei Theile: 1) als ſogenannte theore— 
tiſche und 2) als practiſche Philoſophie, wovon wir in jener weiter drei Glieder erblicken: 
1) Seelenlehre (Anthropologie), 2) Denklehre (formale Logik) und 3) allgemeine Sprachwiſ⸗ 
ſenſchaft. Alle haben dieſes nun mit einander gemein, daß ſie eine belebende, ſie geſtaltende 
Seele in ſich tragen, die a) aus gewiſſen Urbeſtandtheilen (Elementen) dann b) Zuſammen⸗ 
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fegungen bildet. Die Metaphyſik enthält als cine ihrer ſchwierigſten und ſtreitigſten Lehren, 
die, über ihre Urbeſtandtheile und deren Verbindungen; in den drei Theilen der niedern Philos 


ſophie werden ſie auf folgende Art benannt: 
In der Anthropologie ſind a) Vorſtellungen und b) Denken, Handeln. 


= „ Logik z a) Begriffe z b) Urtheile (Schluͤſſe). 
z = Spprachwiſſenſchaft = a) Wörter z b) Sake (Perioden). 
§. 6. 


Die Mathematik, welche in das Gebiet der Naturwiſſenſchaften gehört, iſt in ihren reinen 
allgemeinen Theilen eine Abſtraction vom Wirklichen, in den zwei Beziehungen der Zahl und 
des Räͤumlichen. Ihre urfpränglichen und allgemeinen Verhaͤltniſſe, (o wie ihre Geſetze, 
entlehnt ſie aus der allgemeinen Logik, und ſie bietet eben ſo wie jene, ihre Urbeſtandtheile und 
deren Zuſammenſetzung dar. In der Zahlenlehre (Arithmetik) iſt a) die Eins und b) die 
Hinzufuͤgung (Addition und deren Entgegengeſetztes: die Subtraction); in der Raumver⸗ 
huͤltnißlehre (Geometrie) iff a) die Richtung (Linie; der Punkt ift nichts für fih, nichts 
Wirkliches, er ift bloß die Begrenzung jener) und b) die Verbindung der einzelnen Nidhtuns 
gen und die daraus erwachſenden Verhaͤltniſſe. Sie entſpringt aus der Anſchauung, und wenn 
ſie in ihrer weitern Entwickelung auch zu den hoͤheren Regionen ſich erhebt, an ihren Geſetzen 
Theil nimmt, ſo ſtrebt ſie doch auch zur Erde immer wieder zuruͤck und verlaͤßt ſie auf ihrem 


Wege nicht leicht vollſtaͤndig. 


§. 7. 

Da die Wurzel in allen einzelnen irdiſchen Erſcheinungen und in allen Wiſſenſchaften dies 
ſelbe iſt, ſo ergiebt ſich als Aufgabe fuͤr das denkende Bearbeiten derſelben, daß geſondert 
werde, was allen das Gemeinſame von dem, was als Eigenthuͤmliches, jeder Reihe beſonders 
zufaͤllt. Hier geſchieht es aber leicht, daß ſehr lebendiger, wiſſenſchaftlicher Witz die Aehnlich⸗ 
keit zu weit treibt, und in zwei Wiſſenſchaften die Geſetze der einen, als die bereits bekannten, 
auch der andern unterſchiebt, wie wenn z. B. den mathematiſchen Wiſſenſchaften Eigenthuͤm⸗ 
liches der Pſychologie zur Grundlage gegeben wuͤrde. Ein anderes iſt es, wenn ſich zwei 
Reihen wirklich mit einander verbinden, wie etwa die Mathematik mehreren Theilen der Phy— 
ſiologie ſich verſchlingt, z. B. der Lehre vom Gehoͤr, vom Geſicht u. ſ. w., wo ſo weit auch 
die Geſetze jener gelten muͤſſen. Weiter ruͤckwaͤrts iſt ſelbſt noch die Verwechſelung der Ge⸗ 
ſetze der abgeleiteten Wiſſenſchaft mit der urwiſſenſchaftlichen (denen der hoͤhern Philoſophie) 
leicht möglich, indem die niedern in den hoͤhern mit enthalten find, wie eben das Sein in al 
lem Daſein. Es wird dann uͤberſehen, daß das Abgeleitete mit noch weitern Merkmalen ver: 
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ſehen ift, welche nicht beruͤckſichtigend man es für das Urfprüngliche nimmt, wie z. B. die 
Zahlen-Eins und die philoſophiſche, die abfolute Einheit im pythagoraͤiſchen Syſteme. Es iſt 
jedoch kein ſicheres und allgemeines Mittel anzugeben, wodurch der hier leicht beſchleichende 
Irrthum vermieden werden konnte; innerlich ift es nur zu bewirken durch die Auffaſſung der 
bezogenen Wiſſenſchaften in ihrer ganzen Gliederung und Einheit; aͤußerlich aber ift er erft in 
der weitern Ableitung und den endlichen Anwendungen auf das Daſeinliche zu erkennen an den 
finnlich, offen und entſchieden hervortretenden Widerſpruͤchen und Unwahrheiten. 


§ S, 


Nicht allein hat ſich aber das Denken zu bewahren vor der Verwechſelung ber Grund— 
lage (Prinzipe) der Wiſſenſchaften, d. i. daß es der einen nicht die Grundgeſetze einer andern 
als Baſis unterlegt; ſondern auch in der weiteren Methode der Bearbeitung iſt ein ſolches leicht 
gefährlich. So in Beziehung auf Philoſophie und Mathematik, wo oͤfters die, der letzten eiz 
genthümliche, aus ihrer Natur hervorgehende Behandlungsweiſe ihres Stoffes unangemeſſen auf 
die Philoſophie angewandt worden. Wir verſtehen aber nicht unter mathematiſcher Methode 
ein aͤußeres wenig bedeutendes, zum Theil in der Mathematik ſelbſt nicht nöthiges Thun, 
das Unterſcheiden in Grundſaͤtze, Lehrſaͤtze, Zuſaͤtze; Forderungen, Aufgaben u. f. w.; noch auch 
(was nicht eben von der Mathematik erſt zu entlehnen oder ihr beſonders angehoͤrig iſt) die an 
ſich ſehr zweckmaͤßige uͤberſichtliche und die Gliederung und den Zuſammenhang zu ͤͤberblicken 
bequemere Weiſe des Zerſchneidens in kuͤrzere Paragraphen, fo wie des Verſehens der kleine⸗ 
ren Abſchnitte mit Ueberſchriften, — im Gegenſatze mit einem nirgends gehemmten und durch—⸗ 
ſchnittenen Wortſtrome, für den theils bie unpaſſende Anwendung der aͤußern Einheit der Kunfte 
werke, oder der Gedanke eines ununterbrochenen Gedankenfluſſes, beſtimmen, theils aber auch 
die Bequemlichkeit oder Unfaͤhigkeit bunt durch einander gehende und verworrene Gedanken⸗ 
knaͤuel zu entwirren, die einzelnen Faden aus einander zu legen, zu ordnen und gehörig zu 
verbinden, dazu veranlaſſen. Es iſt vielmehr damit auch ein anderes, ein inneres Thun, zu 
bezeichnen, was darin beſteht, daß die mathematiſche Conſtructionsweiſe als die einer ſinnlich 
evidenten Wiſſenſchaft, auch auf das reine nicht-ſinnliche Denken übertragen wird und hiezu 
auch noch gehoͤrt, daß man mit philoſophiſchen Begriffen und Urtheilen, wie mit arithmetiſchen 
Formeln und geometriſchen Satzen, die Rechnungen des Verſtandes vollziehen will. Da die 
mathematiſchen Wiſſenſchaften fich nur auf eine abftracte Seite der Dinge, nicht aber auf dez 
ren inneres Weſen und die mannigfachen Verhaͤltniſſe zu allem Andern beziehen; ſo ſteht es 
in ihnen frei, bei der Bildung und Anwendung der Formeln und Saͤtze, unbedingt eine 
Größe für die andere zu ſetzen, alles in einander und zu einem Endergebniß zuſammenfließen 
zu laffen, und jedes ohne alle weitere Nückfichten, mit einem fehr leichten Akt des Subſumtions⸗ 
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urtheils, ganz allgemein anzuwenden und zu Schlüffen zu verbinden. Geſchieht ein Gleiches 
oder Aehnliches in der Philoſophie, fo kann das gegenüber geſtellt werden dem Gebrauche der 
Sprichwirter — der allgemeinen Begriffe des niedern, unvermittelten Denkens, der Volksweis⸗ 
heit — die vielfache Umſicht fordern und Nebenbeſtimmungen empfangen muͤſſen, wenn ſie nicht 
falſch angewandt und als Albernheiten erſcheinen ſollen. Man koͤnnte annehmen, daß Cervantes in 
feinem Sancho Panſa die hochtrabende, hohle Schulweisheit in ihren Orakelſprüchen durch defz 
ſen Spruͤchwoͤrterweisheit verſpotten wollen. 


§. 9. 5 

Hingegen ift da nichts einzuwenden, wenn man fich in der Philoſophie der Mathematik 
in Verhaͤltniſſen, wo beide uͤbereinkommen, zur Verdeutlichung und um Etwas näher zu ruͤcken, 
bedient. Die Mathematik, als ein an das Anſchauliche Gebundenes, dadurch Vermitteltes, 
und ſo auch ſeiuer ganzen Gliederung nach leichter Begreifliches, iſt ganz dazu geeignet neben 
das Gleiche in Dingen aus dem ſchwereren Gebiete der Philoſophie, oder des unmittelbaren 
reinen Denkens, geſtellt zu werden und zu deſſen Einſicht zu verhelfen oder ſie wenigſtens ein⸗ 
zuleiten, vorzubereiten. Beſonders wird dieſes in der niedern Philofophie glücklich angewendet 
werden, wie z. B. in der Logik die Arten der Schluͤſſe ſehr wohl nach Weiſe der Geometrie 
an Figuren veranſchaulicht werden moͤgen. Aber auch in andern, und in hoͤhern Theilen der 
Wiſſenſchaft, mag ſolches in mannigfachen Beziehungen und Anwendungen geſtattet fein, Als 
Beiſpiel hiefür wähle ich die bekannte ſchwierige Stelle im Menon S. 86 und 87 (Ausg. d. 
Stephan.) und verbinde damit den Verſuch fie nach meiner Anſicht zu erklaren. Es ift måg- 
lich, daß ſie auch ſchon auf dieſe Weiſe von Andern gedeutet worden, ich kenne aber nur, was 
in den Anmerkungen zu Schleiermachers Ueberſetzung enthalten iſt; auch kann es ſein, daß, 
unter dem mir nicht Bekannten, fich richtigere Auslegungen finden, als die meine, aber ich 
halte diefe wenigſtens der Prüfung nicht unwuͤrdig. — Es kommt bei der Loͤſung darauf an, 
nach den wenigen und dunkelen Andeutungen, einen mathematiſchen Satz aufzufinden, der foz 
wohl der Sache, als den Worten, entſpricht. Jenes iſt leichter als dieſes. Hier mag mit 
den Worten begonnen werden, denen eine Ueberſetzung und Erklärung beigegeben und an feliz 
her abgehandeltes — vermittelſt der zur Verſtaͤndigung deſſelben gezeichneten Figur, die hier 
weiter benutzt wird — noch zu knuͤpfen und damit in Verbindung zu bringen ift, Als Cin- 
leitung diene die Erinnerung an jenes Frühere und dann kommen wir auf die fragliche 
Stelle ſelbſt. 5 

Es wurde (S. 82) — zu dem Zwecke, darzuthun, daß nicht eigentlich beim Lehren in 
Jemand etwas hinein getragen, ſondern nur das in ihm Liegende entwickelt, geweckt werde — 
ausgegangen von einer zwei Fuß langen Seite eines Quadrats (X B in Fig. I.); dann 


wurde 
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wurde dieſe verdoppelt (AD = 2 AB) und es entſtanden 4 gleiche Quadrate (I. 2. 3. 4:), 
deren Diagonalen (BC — x.) ein doppelt fo großes Quadrat bildeten, als das erſte, 
von dem eben die Seite AB gegeben, von ihr ausgegangen und das Übrige erzeugt (cons 
firuirt), hinzugefügt worden war, ö 


Das Geſpraͤch war aber jetzt zu einem andern Gedanken übergegangen: Ob die Due 
gend lehrbar? Dies zu beantworten, ohne vorher zu wiſſen, was die Tugend fei? ers 
ſchien als ein unangemeſſenes Thun; jedoch ſollte es dennoch geſchehen, ſo koͤnnte es nur durch 
eine Vorausſetzung (Vermittelung oder Bedingung) möglich gemacht werden. Um auf 
dieſes ſchwierige Unternehmen vorzubereiten, wird an dem Leichtern, dem Anſchaulichen, nám 
lich an einer geometriſchen Aufgabe, gezeigt, wie es mit jener Vorausſetzung (Vermittelung) 
gemeint ſei, wie ſie angewandt werden ſolle und wie weit die Antwort moͤglich werde. Die 
Worte Platons ſind dann folgende: 


(P. 86 seq.) Atys % rò ig UrcSicws ddt, Ich bezeichne mit dem: „von einer Vor⸗ 
ausſetzung aus,“ dasjenige, was die Geome⸗ 
ter oͤfters im Auge haben, wenn ſie jemand 


etwa wegen eines Flaͤchenraumes fragt: ob 
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wohl in diefen Kreis *) der dreiſeitige Flå- 
chenraum 2) hineinzubringen ſei? — Es wuͤrde 
dann ein Geometer antworten: ich weiß nicht, 
ob dieſer ein ſolcher iſt, aber als eine Vor⸗ 
ausſetzung glaube ich der Sache angemeſſen 
das aufſtellen zu koͤnnen: Wenn dieſer Flaͤ⸗ 
chenraum 3) ein ſolcher iſt, daß der, um die 
(an der) gegebene “) Linie (AB Fig. I.) gee 


zogene Kreis Cy Fig. 1.) eben fo viel des 


Flaͤchenraumes ermangelt, als eben dieſer gez 
zogene Kreis (y) ſelbſt beträgt ), fo wird 


1) den Plato zugleich zeichnet und der bier in Fig. 2. als der Kreis X oder abe fih zeigt. — 2) dabei 
| pimweifand auf die vorhergehende Figur ABC. (in Fig. I.). — 3) der Kreis X. Hier zeigt Plato 
auf eine der Figuren bin; aus dem Folgenden aber geht hervor, daß er den Kreis X, den eben 
gezeichneten (rebre) meint. — 4) Welches iff die gegebene Gegiſca) Linie? Hier ift keine gee 
geben; wohl aber frúber, in dem Vorhergehenden, wo die zweifußige Linie angenommen, gege⸗ 
ben war (AB), aus der das Uebrige entwickelt und die Hypotenuſe (BC) gefunden wurde, als 
die Seite des doppelt fo großen Quadrats. — 5) d. i. daß der Kreis y halb fo groß if, als der 


2 
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würd rd zagarirajlvov Ň, Grr Ti ovubalnm aos dieſes ſtatt finden, dunkt mich, und wieder 
etwas anderes, wenn ſolches ſich nicht zutra⸗ 
gen will. 

Bekannt ift nun, daß nach dieſer Vorausſetzung, CBA in X hinein paffen muß, und 
daß der noch einmal fo große Kreis, dadurch zu finden fei, daß entweder Radius oder Dias 
meter rechtwinklig zuſammengeſetzt und die Hypotenuſe gezogen werde, welche dort den Nas 
dius, hier den Diameter des geforderten Kreiſes giebt. Dieſes iſt aber alles hier der Fall: 
AB und AC find rechtwinklig; BC ift die Hypotenuſe und der Diameter des doppelt (o 
großen Kreiſes, welcher — hier y — um AB als Diameter gezogen würde, 


Dieſes ſoll nun das in einer andern Region belegene Aehnliche von dem philoſophi— 
ſchen Satze ſein: Die Tugend iſt lehrbar; wo man ihn, ohne weiteres von der Tugend 
ſelbſt zu wiſſen Calfo ohne an dieſe das Maß anzulegen), auch nicht beantworten kann, fons 
dern nur unter einer Vorausſetzung, die wir hier auch Vermittelung nennen koͤnnen. 
Dieſes ift: „Tugend ift Erkenntnißz“ dem in jener mathematiſchen Frage entſpricht: 


„Der gezogene Kreis X ift doppelt fo groß, als der um die gegebene Linie AB gedachte, 
d. i. als y; oder kuͤrzer: der Kreis X ift gleich 2 J.“ 


Stellt man nun beide als categoriſche Schlüffe zuſammen, fo wurden fie folgendermaßen 
auszudrucken fein: 


” Ay N. 1 m m 
Bonet, zul d ad, si aduveroy irri rah TAŠKY. 


M P M P 
Erkenntniß ift lehrbar; In einen Kreis = 2 5 paßt A ABC 
8 M S M 
Tugend ift Erkenntniß. der Kreis X ift gleich 2 y 
8 P S P 
Alſo iſt Tugend auch lehrbar. Alſo in den Kreis X paßt O ABC. 
Beide nun, in hypothetiſche Saͤtze verwandelt, ergeben die Urtheile: 
8 M P 
1) „Wenn die Tugend Erkenntniß ift, fo ift fie lehrbar;“ und: 
8 M P 


2) „Wenn der Kreis X doppelt fo groß ift als y (oder = 2 y), fo paßt A ABC in 
ihn hinein.“ 
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Kreis X, oder 2 y Z X, oder daß dem Kreiſe y eben fo viel an Flaͤchenraum — Inhalt — fehlt, 
verglichen, bezogen auf jenen (X), als er ſelbſt enthaͤlt, oder groß iſt. 
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Die Uebereinſtimmung des mathematiſchen und philoſophiſchen Satzes tritt noch mehr hers 
vor, wenn man den obigen categoriſchen Schluß nach der ſinnlich-anſchaulichen Weiſe der forz 
mellen Logik darſtellt, und zum Theil jenes Verhaͤltniß der Figuren des mathematiſchen 
Satzes beibehaͤlt (wie hier Fig. 3. es zeigt). 


Wollte man aber vollftändig jene mathematiſche Figur zeichnen, wie fie oben ſich finz 
det, und den einzeln Figuren entſprechend, die Begriffe hinein tragen, nach Anleitung der bei- 
den obigen, einander gegenüber ſtehenden Schluͤſſe, fo wuͤrde ein anderes, und wohl der Wahr⸗ 
heit angemeſſeneres Ergebniß hervorgehen, was die 4te Figur darſtellt. 


Es gehört nämlich der Satz: „die Tugend iſt Erkenntniß,“ zu denen, welche zu einem 
ſolchen Ergebniß führen koͤnnen, dadurch, daß man nach der Weiſe der Mathematik verfaͤhrt, 
und unbedingt das Subject ſuͤr das Praͤdicat, und umgekehrt nimmt, oder daß der Umfang, 
womit der Begriff des Subjectes bezeichnet wird, ganz zuſammenfaͤllt mit dem des Praͤdicats 
(6. 8.). (So wuͤrde der obige mathematiſche Schluß logiſch betrachtet, und durch Fig. 3. 
dargeſtellt, die beiden Kreiſe gleich groß gezogen und alfo völlig auf einander fallend, erfor⸗ 
dern.) Es faͤllt aber der Begriff der Tugend nicht voͤllig in das Gebiet der Erkenntniß, — 
denn ſie iſt nur ſo weit Erkenntniß, als ſie innerlich den Willen beſtimmt —; der andere 
Theil faͤllt außerhalb jenes Kreiſes (wie in der Aten Figur auch ganz richtig es vorliegt) und 
in den des Begriffes der Kraft und der Fähigkeit, d. i. wodurch der Wille, von der Erkennt- 
nif oder Weisheit beſtimmt und innerlich erzeugt, auch nach außen hin hervortritt und wirť: 
lich wird. Aber auch dieſe Kraft iſt lehrbar zu nennen, und ſomit koͤnnen wir die Tugend 
ganz in das Gebiet der Lehrbarkeit hineinfallen laſſen, nicht aber in das der Erkenntniß, und 
wenn jener Schluß auch in ſeiner Form und Concluſion richtig iſt, ſo iſt er es nicht in 
ſeiner Materie, denn was dort als Mittelbegriff erſcheint, iſt nicht genau und völlig ein 
ſolcher, das Subject hat eine falſche Quantität, es muß heißen: Ein Theil der Tugend ift 
Erkenntniß. 


$. 10, 

Wie die andere Hälfte der Behauptung (in €. 2.): daß die Philofophie der Mathematik 
mehr, als es gewöhnlich der Fall ift, Grundlage werden folle, gemeint fei, mag hier näher bez 
zeichnet werden, indem wir das als allgemein anerkannt übergehen, wie fie in einer wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Form ſowohl ſelbſt gruͤndlicher gelernt, tiefer gefaßt werden, als auch ihr Erlernen 
allgemein bildender und in die Vorhallen der Philoſophie einzuführen geeigneter ſich erweiſen 
muüſſe. Mit der geforderten Grundlage der Philoſophie für die Mathematik, meinen wir aber 
auch nicht, daß ihre Urbegriffe und andere Saͤtze eine hoͤhere metaphyſiſche Ableitung und 
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Begründung empfangen, ) was erſt füglich dann geſchehen kann, wann die Metaphyſik (chon 
beendet und die Mathematik in ihrer eigenthuͤmlichen Weiſe erkannt ift, indem von jener das 
Geſammtgebiet des Wiſſens, alſo auch dieſer eine Zweig deſſelben, betrachtet und begriffen were 
den ſoll; wo jedoch auch große Vorſicht anzuwenden, daß nicht in die Mathematik Begriffe 
aus der Metaphyſik hinein getragen werden, welche ihr fremd find. Vielmehr meinen wir daz 
mit, daß in ihr nur die Trennung des wiſſenſchaftlichen von dem practiſchen Theile vorge⸗ 
nommen und die formell-logiſche Sonderung und Gliederung dann vollzogen werde und ſo ein 
nothwendiger und ſtreng folgerechter Gang der Wiſſenſchaft entgegen trete, ſie alſo nicht als 
ein Aggregat zufällig und willkührlich zuſammen gefundener Theile erſcheinen koͤnne. Damit 
unſere Auffaſſung in der Kuͤrze dargelegt und der Gegenſtand leicht uͤberſehen werden moͤge, 


) Wie wir meinen, daß dieſes zu vollziehen fet, wie in der Grenze der bloßen Abſtraetion zu bleiben 
und die nothwendigen Vorausſetzungen, als Unbedingtes, wovon hier ausgegangen werden muß, zu 
machen feien, fol hier an dem Beiſpiele, wie wir die Einleitung der Wiſſenſchaft geben möchten, 
dargethan werden. §. 1. Die Erklaͤrung des Wortes Groͤßenlehre hat ihre bedeutenden Schwie— 
rigkeiten. Lehre überhaupt iff, im engeren Sinne, ein zuſammenhaͤngender Unterricht in einer (ge 
gliederten) Wiſſenſchaft, und dieſe Wiſſenſchaft iſt hier diejenige von den Groͤßen, oder hat zu ihrem 
Stoffe die Größen. — F. 2. Die Größe aber if am erſten zu begreifen auf dem Wege der Entſte⸗ 
bung der Vorſtellung von derſelben in uns. Sie wird durch den Sinn des Auges und Getaſtes er- 
zeugt. Zunaͤchſt laͤßt alles Anſchauliche, als ausgedehnt, einen Raum erfuͤllend, uns das Merkmal 
der Größe innerlich ableiten, und es erzeugen fich als weitere Abſtraetlonen die Begriffe der drei 
(Dimenſionen) Richtungen von Laͤnge, Breite und Tiefe. Die weitere Betrachtung und Verglei⸗ 
chung mehrer Großen ergiebt wieder das Merkmal des Meßbaren, und es gewinnt dann das Bei⸗ 
wort groß eine beziehliche Bedeutung, diejenige einer weiteren Ausdehnung, als die eines anderen 
Gegenſtandes, der durch klein bezeichnet wird. Die erſte Bedeutung des Ausgedehnten uberhaupt, 
ift aber hier in der Wiſſenſchaft die eigentliche, und BPE als ferneres Merkmal von ſich ab: die 
Theilbarkeit, woraus fich dann der Satz ergiebt: daß eine ſolche, aus Theilen beſtehende Groͤße, 
mehre derſelben empfangen, oder einige derſelben verlieren koͤnne, ſomit alfo der Vermehrung oder 
Verminderung faͤhig ift. — Vermittelſt dieſer mannigfachen Merkmale wird groß und Groͤße 
dann auch auf das Nicht⸗-Sinnliche übertragen und auch von dieſem in verſchiedener Beziehung ges 
braucht (in fo fern es als theilbar und meßbar erſcheint). — §. 3. Es wird bei dieſer Wiſſenſchaft 
ganz von der realen Beſchaffenheit der Gegenſtaͤnde hinweg- und nur auf dieſelben hingeſehen 1) ſo⸗ 
fern fie überhaupt als Daſeiende erſcheinen, Geſondertes (diserete Größen), für fich feiende Einbei⸗ 
ten — Zahlen — darſtellen. Alle Verbindungen in welche diefe treten Ennen, bilden die Arithme⸗ 
tik oder Zahlgröͤßenlehre. 2) Wird von den Dingen ein Merkmal feſtgehalten: die Ausdehnung 
(das Stetige, Zuſammenhaͤngende) und alle Verhaͤltniſſe, die in dieſer Beziehung vorkommen koͤnnen, 
bearbeitend, unter allgemeine Geſetze bringend, erzeugt man die Geometrie oder Raum-Größenlehre. 
Beide ſondern ſich weiter in zwei Theile, a) den allgemeinen, reinen, und b) den beſonderen, ange⸗ 
wandten u. ſ. w. 
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wählen wir die tabellariſche Form, in welcher wir beiſpielsweiſe die Hauptthelle der Arithme⸗ 
tik, wie einige aus der Geometrie, zuſammen ſtellen, die weitere Gliederung in dieſen hinabzu⸗ 
führen aber nothwendig hier unterlaffen, 


Syſtem der Zahlen lehre. 


Großen 
—ĩꝛůUö— — — — — — 
an ſich betrachtet in Beziehung zu einander gebracht (Rechnung) 
Art Darſtellungsweiſe unmittelbar, durch mittelbar, durch Bere 
— — — v g 
einartige; e durch Zahlen; durch FT Verbindung der gleichung zweier oder 
geſetzte, ſtab Zahlen. mehrer Größen, 
Die einzelnen Rechnungs⸗ Die verbundenen Zwei Groͤßen als Zwei Groͤßen 
weiſen (Algarithmus) (die Bruͤche) 1 1 ver⸗ als vollig gleich 
— . — ſchieden:aͤbnlich einander gee 
Zuzaͤhlen Abzaͤblen gewoͤhnlich.; Nen (Verhaͤltniſſe); genuͤb. geſtellt: 
oder wiederholte ober wiederholtes rub. ————m Gleich uns 
Setzen: Wegnehmen: ein — 1 gen. 
— N ltniſſe 
Einfaches 3u- Wiederhol⸗ Einfaches Hine Wlederholtes 
zaͤhlen: tes Setzen wegnehmen: Hinwegnehmen zwei Verhaͤltniſſe: mehre fortlaus 
Abdikton. Ele Subtraction. derſelben Proportion. fende: Reihen; 
Gr rb fies Progreſſionen. 
Multiplication. Division. eine — mehre 
Proportionen. 
Die 1 Die ae, mit gegebe⸗ ohne gegebe⸗ 
mo eich: nem Divi i⸗ nem Divi- Wiederholun befi el- um ein neues 
gewohnliche Mul- poten for: gewoͤhn⸗ for, aber ben Berhiltnifies — Berbáltniý 
tiplication. (pofitive ene liche Divi⸗ gleiche actos (Geſellſchaftsrechn.) aus fih zu ent⸗ 
negative; ion. ur⸗ wickeln. 
Zahlenfyftem; 12 ichun — — 
(Eogarithmen). ds Burjeltcchnung). Wo alle Provortio- Wo ſie nicht 


en vollſtaͤndig vollſtaͤndig 
ſind: ſind, alſo zu 
(Kettenrechnung). ( A 


1 
tiplex). 
Syſtem der Raum-Groͤßen-Lehre. 
Ausdehnung 
an ſich und als 0 80 in Bezug auf einen eingeſchloſſenen Raum 


(eine Dimenſion.) 
in zwei Dimenſionen: Flächen; in drei Dimenſionen: Körper, 


geradlinige krummlinige. 
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Wir unterlaſſen dieſe Gliederung weiter fortzuſetzen, als zu umfaſſend, und fügen als 
Beifpiel zwei der kuͤrzern Unterabtheilungen nur noch hinzu: 


1) Die Ausdehnung an fich und als Richtung: 
als eine Richtung: Linie keine Ausdehnung: Punkt. 
eine Linie zwei Linien 
gerade; krumme ſie ſchneiden ſich und erzeugen: fie fchneiden fich mich? 
regelmäßige —nicht. Nebenwinkel Scheitelwinkel. auf einer gee nicht ſenk⸗ 


— - raden Linie recht: 
eigentliche uneigentliche: ſenkrecht: 
anſtoßende. parallel. cons — die 
gleiche nicht gleiche vergirend. 
Ta ſpitze —ſtumpf 
inkel. ſpitze —-ſtumpfe 
Winkel. 


2) Von den krummlinigen Flächen, die eine Art: der Kreis, und zwar hier 
nur die Unterabtheilung: ein Kreis: 


innerhalb deſſelben außerhalb deſſelben, die 
Tangente, d. i. der 
Bogen. Sehnen Perpendikel auf das En⸗ 


- ——- de des Diameters. 
In einem oder In verſchiedenen eine laͤßt den zwei, die - 
„tm gleichen Kreiſen, machen Perpendikel parallel Fällt mit einem fic bildet mit den 
Kreiſen, beſtim⸗ ſie die Aehnlich, aus ihrer find, Theile des Boe Sehnen, die fie 
men fic keit (bei der Mitte durch ſchließen gens zuſam⸗ beruͤhren, einen 
Gleichheit der den Mittel⸗ leiche men (ſofern dice Winkel, der gleich 


— 
die Groͤße die Größe Mittelpunkts⸗ punkt des Krei⸗ Bogen fer aus unend⸗ dem Umkreis⸗ 

der der Winkel oder Umkreis⸗ ſes gehn. (Alfo ein. lich kleinen ges winkel auf der 
Sehnen. und zwar winkel.) durch drei raden Linien bes andern Seite der 

Punkte einen Kreis ſtehend gedacht Sehne iſt. 
der Mittel⸗ und durch dieſe zu ziehn). wird), und es 
punktswin⸗ auch die Größe : fann alfo zwiſchen 
fel, der Umkreis⸗ beide — dic Tangente 
winkel. und den Bogen — 


keine gerade Linie 
gezogen werden. 
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Aber nicht bloß für die Mathematik und andere, niedere Wiſſenſchaften (wie z. B. der 
Naturgeſchichte) ift eine ſolche aͤußere Eintheilung und eine bloß formell-logiſche Spaltung und 
Unter= und Beiordnung erſprießlich; ſondern auch bei hoͤhern philoſophiſchen Begriffen kann 
häufig dieſes ſehr zweckmaͤßig angewandt werden, und die Geringſchaͤtzung, mit welcher oft 
auf das Thun ſolcher Art herabgeſehen wird, iſt mindeſtens als ein ſehr einſeitiges zu tadeln; 
wahrend freilich damit allein nicht auszureichen ift, Plato hat öfters dieſes Verfahren auch 
angewandt und am umfaſſendſten im Sophiſten. Wir waͤhlen dieſen Dialog um ſo lieber hier 
als ein Beiſpiel, weil deffen Inhalt durch fo manches Andere, die Gliederung unterbrechende, 
in feinen Zuſammenhange zu überfehen viele Schwierigkeiten darbietet und wir, durch die Uug- 
fondernng und Zuſammenſtellung dieſes Theiles deſſelben, Einigen wenigſtens eine Bequemlich⸗ 
keit bereiten duͤrften. Die Kunſt wird dort eingetheilt (S. 219) in die hervorbringende 
und in die erwerbende; hier zunächft von der letzten: 


Die erwerbende Kunſt 
durch Bezwingung (219) durch Uebereinkunft (223) 
— — 
durch Nachſtellung oa eet durch Schenken durch Handel 
25 


auf Lebloſes. auf Belebte s nnn n igo rj 
Jagd; Wettkampf. Widerſtand. del m del mit 


— Selbfiner- fremder Ar⸗ 
im Aden auf Landthiere durch den ye! Den 1 beit. 
220 (222) Leib, a 
s das Wort In derſelben Von einer 
Voͤgel Fiſche auf zahme — wilde (der Streit) Stadt ver- Stadt zur an⸗ 
an kauft: Rrá- dern: ar 
durchNehe— Wunden durch Nach⸗ Ueber- öffentlich, in nicht Tent- Ski Handel 
amaa ſtellung. redung langen, Re⸗ o g 71 Sr Dingen 
ei Nacht Tage ⁵ — Dell m ngen 
2 e a —ů— — fuͤr den für die 
von oben. von unten: Geld ver⸗ Geld brine Leib. Seele. 
Angeln a zehrend. gend (225). 
(220). Genſchenke Lohn for⸗ Auf Kennt⸗ Auf die 
bringend. dernd : niſſe gehend. Tugend 
— — gerichtet. 
úelufit- um der Tu⸗ ' (224) 


gende, g. willen 
(223). 
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Die hervorbringende Kunſt (219) 
von Dingen i von Bildern: Bild neret. 5 
ome (266). menſchliche Kunſt der Ebenbilder (236.265) — Scheinbilder (267). 
durch Ausfon⸗ durch Verbin⸗ Göttliche os menſchliche Sich ſelbſt zum Mittelſt 


derung her- dung hervor⸗ — (266) — Werkzeuge ge⸗ anderer 
vorbringend: bringend. (2) . brauchend: Werkzeuge. 
Ausſonderun Nachahmung. 
kunſt (200.0 
m Wiſſendes; nicht Wiſſendes; 
des Schlechten vom des Aehnlichen Wiſſensnachahmung. Wahn nachahmung 


Beſſern, Reinigung; vom Aehnlichen. 
es zu wiſſen nur ſo vorge⸗ 


des Belebten; des Unbelebten. meinend. bend, daß man 
— —— c3 wife. 

dev Serie des Leibes. } 7 iG durch nicht endlich 

entlich, durch ni entli 

das Boanctige lange Reden: ein a 
wegſchaffend, Volksredner; weiſer 

was (228) (uicht Staats nie bite: 
— ä——3ͤ nn ne mann.) 
der Krankheit des der Haͤßlichkeit des 
Leibes gleich = Leibes gleich = 


Aufruhr. Unangeneffenbeit, 
(Dafür die Kunſt d. i. Unwifenbeit.. 
der Rechtsverwal⸗ (Dafür die Kunſt der 

tung. — 229) Belehrung. 


Fuͤr die, welche zu Fuͤr die, welche 
wiſſen glauben, was etwas nicht 
ſie nich teen; wiſſen. 


Erziehung . 
(rasa), fige Lehre. 


— 
Ermahnung. Durch Fragen Je⸗ 
mandem der Wider⸗ 
ſpruch iu ku An⸗ 
licht dargethan 
(55. 


Kopernikańska 


Toruniu 
— A 47. y 


STU PROGRMY 


Ja > EV DB est i cht 
über das Schuljahr 1833. 


A. Lehrgegenſtaͤnde, Lehrbücher und Lehrer. 
Er ſte Klaſſe. 


Ordinarius: Profeſſor Arnold. 

8 Stunden. Lateiniſche Sprache; a) 2 St. Horaz. Im Winter: Odd. L. I. Im 
Sommer: Satyra I. III. IV. u. V. Oberlehrer Dr. Hempel ). b) 4 St. Cicero. Im 
Winter: 3 St. der Tusculaniſchen Unterſuchungen L. I. ſtatariſch. 1 St. derſelben 
L. Il — V. curſoriſch. Im Sommer: 3 St. Brutus bis c. 36. ſtatariſch. 1 St. 
Die Rede pro Ligario ſtatariſch. — Die Latein. Privatlectuͤre beſtand in Ciceros LL. 
de officiis und in den drei erſten Schauſpielen des Terenz, welche großentheils von den 
Schuͤlern mündlich uͤberſetzt wurden. c) 1 St. Latein. Styluͤbungen, woͤchentlich eine, 
und zwar innerhalb 14 Tagen zwei freie Arbeiten, einen bis zwei Bogen ſtark; in der 
dritten Woche ein Exercitium und in der vierten eine metriſche Arbeit. Saͤmmtliche 
Arbeiten ſind von dem betreffenden Lehrer zu Hauſe corrigirt und in den Stunden re⸗ 
cenſirt worden. Im Reſt der Stunde wurden theils Extemporalien geſchrieben und 
») Derfelbe if in dieſem Sommer vielfältig krank geweſen und hat das beſtimmte Penſum hier 

wie auch in andern Lehrgegenſtaͤnden nicht vollenden können. Gejt vier Wochen hat fein Stell 
vertreter, Herr Janſon aus Königsberg in Preußen, den philologiſchen Theil feines Unter⸗ 
richts ſortgeſetzt. 
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verbeſſert, theils freie Latein. Vorträge über Abſchnitte der alten Gefchichte von den 
Schuͤlern gehalten. ) 1 St. Latein. Disputir⸗Uebungen über gegebene Themata und 
uͤber Stellen aus Griechiſchen Claſſikern, deren Gegenſtand von den Schuͤlern zuvor 
ſchriftlich ausgearbeitet worden war. Im Sommer wechſelten mit dieſen Uebungen 
Lat. Vorträge Über Abſchnitte der alten Geſchichte, auf welche die Schüler fih vorbez 
reitet hatten. Dir. Müller. — 7 Stunden. Griechiſche Sprache: a) Homers Iliade. 
Im Winter: 1 St. L. I. u. II. bis v. 493. Im Sommer: 2 St, bis L. IV. Ober⸗ 
lehrer Dr. Hempel. b) 2 St. Plato's Criton, Alcibiades II. und Menon. c) Z St. 
im Winter: Sophocles Philoctet; 2 St. im Sommer: die Antigona bis V. 1020, 
NB. Die Erklaͤrung der Lat. und Griech. Schriftſteller wurde in Lat. Sprache gegeben. 
d) 1 St. a) Styluͤbungen nach Dictaten, woͤchentlich eine, zu Hauſe corrigirt und in 
der Schule recenſirt; b) metriſche Verſuche, an der Tafel verbeſſert. — Privatlectuͤre: 
Homer's Iliade L. VI — XII. controlirt, wie bei der Latein. Dir. Müller, — 2 Stun⸗ 
den. Hebräifche Sprache. Geſenius Grammatik. Formenlehre bis zu Ende. Geſenius 
Leſebuch. Im Winter: prof. Theil, 5. und 9. Stuͤck. Poet. Theil, 1. — 8. Stuͤck. 
Im Sommer: prof. Tht. 1. 2 und 5. Oberk. Dr. Hempel. — 5 Stunden. Deutz 
fe Sprache: a) 1 St. Aufſaͤtze, alle vier Wochen 1., drei dis vier Bogen ſtark. Des 
clamir⸗ Uebungen und freies Sprechen. b) 2 St. Anthropologie und Philoſophie der 
Sprache. Prof. Arnold. — 3 Stunden. Polniſche Sprache in zwei Abtheilungen: 
A. Zür die National Polen. a) 1 St. Grammatik nach Kopczynskl's drittem Theile, 
bis zur Syntax im Winter; von der Uebereinſtimmung und Folge der Woͤrter, von 
der Mection der Caſus, von den Modis und dem Participium; Polnifche Proſodie, 
Versbaukunſt im Sommer. b) » St. Literaturgeſchichte nach Bentkowski: Die Dich⸗ 
ter der letzten Periode von Konarski bis auf die gegenwaͤrtigen Zeiten. © 1 St. ſchrift⸗ 
liche Arbeiten, wöchentlich eine, und Deelamir-Uebungen. Prof. Wilczewski. B. Für 
die deutſchen Schüler. a) 1 St. Grammatik nach Szumski, die Syntax mit Beiſpie⸗ 
len begleitet; nebenbei wurden die faͤhigern Schuͤler im freien Sprechen geuͤbt. b) 1 St. 
Ueber ſetzungen aus dem Szumkliſchen Leſebuche 2. Thl. S. 111 — 195 und 136 — 143. 
Der Inhalt diefer Stuͤcke wurde von den Schuͤlern in Pola, Sprache muͤndlich wieder⸗ 
holt. — Die prof, Stuͤcke S. 1— 14. © 1 St. ſchriftliche Arbeiten nach Dictaten, 
woͤchentlich eine und Uebungen an der Tafel. Lehrer Rakowski. — 4 Stunden. Maz 
thematik nach Krieg, a) a St. Arithmetik. Im Winter: Theorie der hoͤhern Gleis 
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chungen, Auflöfung derſelben. Permutationen, Variationen und Combinationen. Vino⸗ 
miſcher Lehrſatz. Im Sommer: allgemeine Begriffe von der unbeſtimmten Analytik, 
nebſt Aufloͤſungen unbeſtimmter Aufgaben vom erſten Grade. Theorie der Logarithmen 
und die Art, logarithmiſche Tafeln zu berechnen. b) a St. Im Winter: Wiederho⸗ 
lung der ebenen Trigonometrie. Sphaͤriſche Trigonometrie. Im Sommer: Von den 
Kegelſchnitten, der Parabel, Ellipſe und Hyperbel. — 2 Stunden. Angewandte Ma⸗ 
thematik nach Fiſcher's kehrbuche. Im Winter: mathematiſche und phyſicaliſche Bez 
griffe und Saͤtze von der Bewegung. Vom Gleichgewichte feſter Koͤrper. Theorie der 
gleichfoͤrmig beſchleunigten Bewegungen; Anwendung auf den Fall der Körper. Krumm⸗ 
linige Bewegung. Pendel. Mittheilung der Bewegung durch den Stoß der elaſtiſchen 
und unelaſtiſchen Maſſen. Im Sommer: erſte Gruͤnde der Akuſtik. Vom Schalle. 
Von den tropfbaren Fluͤſſigkeiten. Von dem Gleichgewichte tropfbarer Fluͤſſigkeiten. 
Deu der Fliffigheit auf den Boden und die Seitenwaͤnde des Gefaͤßes. Gleichgewicht 
tropfbarer und feſter Koͤrper u. ſ. w. Beſtimmung des Volumens eines feſten Koͤr⸗ 
pers; deſſen eigenthuͤmlichen und ſpecifiſchen Gewichts. Von den Bewegungen tropf⸗ 
barer Fluͤſſigkeiten u. ſ. w. Experimente mit der Luftpumpe, mit der Percuſſions-Ma⸗ 
fhine und mit Araͤometern. — Monatlich eine häusliche Ausarbeitung. Prof. Wilz 
czewski. — 3 Stunden. Geſchichte und Geographie. Allgemeine Weltgeſchichte in erz 
weitertem Umfange, von Anfang bis Chriſti Geburt. Prof. Arnold. — a Stunden, 
re A. Für die Evangelifch z Vereinigten, nach Niemeyer. Im Wins 
: Geſchichte der Chriſtlichen Religion bis auf unſere Zeit. Im Sommer: Evange⸗ 
fm Glaubenslehre bis §. 41. erklaͤrt. Oberl. Dr. Hempel. B. Fuͤr die Katholiken, 
nach Fleury. Im Winter: Chriſtliche Sittenlehre, unmittelbare Pflichten gegen Gott. 
Geſinnungen gegen Gott, Aeußerung der Geſinnungen gegen denſelben, mittelbare Pflich⸗ 
ten gegen Gott. Im Sommer wurden die Pflichten gegen uns ſelbſt und gegen unſere 
Naͤchſten erklaͤrt. Prof. Wilczewski. — 2 Stunden. Zeichen» Unterricht. Der tech⸗ 
niſche Lehrer Sadowsky. — 2 Stunden. Franzoͤſiſche Sprache: a) 1 St. Ueberſetzun⸗ 
gen Deutſcher Aufgaben, woͤchentlich eine, und Extemporalien an der Tafel mit gram⸗ 
matiſcher Erklaͤrung. b) 1 St. Lectuͤre aus Ideler und Nolte. De Bellemain. 


Zweite Rlaffe 


Ordinarius: Oberlehrer Dr. Hempel. 


8 Stunden. Latelniſche Sprache; a) a St. Im Winter: Virgils Aeneis L. VI. 
v. 1 — 721. Im Sommer: Die Andria des Terenz bis Act II. Seene I. Lehrer Kretſch⸗ 
mar. b) Im Winter: 4 St. Livius L. XXL und XXII. Im Sommer: 2 St. Livius 
L. XXIII. bis C. 40. c) 2 St. Cicero's Cato Major bis c. 18. d) 1 St. ſchriftl. Styluͤbungen, 
woͤchentlich eine; zuerſt wurden die Fehler von dem Lehrer bezeichnet; in der Stunde von 
demſelben muͤndlich verbeſſert und nachdem die Schuͤler nach dieſer Verbeſſerung das Exer⸗ 
citium umgearbeitet hatten, wurde daſſelbe von dem Lehrer vollſtaͤndig corrigirt. Viertel⸗ 
jährlich eine freie Auserbeitung uͤber aufgegebene Themata, e) 1 St. Grammatik nach 
Zumpt, die Formenlehre und die Syntax bis §. 79. und Syntaxis ornata. Außerdem 
wurden mit den Lectionen fuͤr Lateiniſche Grammatik zugleich Extemporalien verbunden, 
welche der Lehrer fogleich mündlich corrigirte. Oberl. Dr. Hempel. — 7 Stunden. 
Griechiſche Sprache; a) Homer's Odyffee L. IX. v. 371. — L. XI. Lehrer Kretſchmar. 
b) 2 St. Xenophon’s Hellenica L. III. C. 4. bis L. IV. C. 7. im Winter; Fenophon's 
Memorabilien L. I. im Sommer. Oberl. Dr. Hempel. c) 1 Stunde. Grammatik nach 
Buttmann. Formenlehre und Syntax bis §. 130. Derſelbe. d) 1 Stunde. Styl⸗ 
uͤbungen; a: ſchriftliche Ueberſetzungen aus der Anleitung zum Ueberſetzen in das Gries 
chiſche, von Roſt und Wuͤſtemann, viertem Curſus, woͤchentlich eine; b. aus deſſelben 
Handbuchs drittem Curſus wurden Stücke theils an der Tafel theils maͤndlich von den 
Schuͤlern uͤberſetzt und von dem Lehrer verbeſſert. Oberl. Dr. Hempel. Die Privat⸗ 
lectuͤre in dieſer Klaſſe leitete derſelbe ebenfalls. Geleſen wurde Livius L. 1 — IV: Te⸗ 
renz Phormio und einzelne längere und kuͤrzere Abſchnitte aus andern Schriftſtellern. — 
Homer's Odyſſee: die ſechs erſten Buͤcher. — 2 Stunden. Hebraͤiſche Sprache, nach 
Geſenius Grammatik und Leſebuch. Formenlehre und Ueberſetzungen. Lehrer Gold⸗ 
ſchmidt. — 3 Stunden. Deutſche Sprache; a) 1 St. Aufſaͤtze, alle drei Wochen 1, 
2 bis 3 Bogen ſtark. Declamir-Uebungen und freies Sprechen. Prof. Arnold. b) 2 St. 
Geſchichte der Deutſchen Literatur bis zum achtzehnten Jahrhundert. Derſelbe. 3 Stuns 
den. Polniſche Sprache, in zwei Abtheilungen, vereinigt mit denen der erſten Klaſſe. — 
4 Stunden. Mathematik, nach Kries. b) 2 St. Arithmetik. Im Winter: Theorie 
der Kettenbruͤche, Ausziehung der irrationalen Quadratwurzeln durch Kettenbruͤche. Glei⸗ 
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chungen vom erſten Grade mit einer und mehren unbekannten Größen. Im Sommer: 
Gleichungen vom zweiten Grade mit einer und mehren unbekannten Groͤßen. Logarith⸗ 
miſche Tafeln. — Monatlich eine haͤusliche Ausarbeitung. Prof. Wilczewski. — 2 Stun⸗ 
den. Phyſik. Im Winter: Allgemeine Eigenſchaften der Körper. Aggregat⸗Juſtand 
derſelben; ſpecifiſches Gewicht. Theorie der Wärme, Thermometer, Pyrometer und 
Calorimeter. Im Sommer: Von den aus dehnbaren Fluͤſſigkeiten uͤberhaupt. Atmoz 
ſphaͤriſche kuft, Oxygen⸗, Azot⸗„ Hydrogen⸗ und kohlenſaure Luft. Aus dehnbare Duͤnſte. 
Vom Barometer und von der Schwere der Luft, Expanſionskraft der Luft und deren 
Geſetze. Vermiſchte Verſuche. Derſilbe. Die phyſicaliſchen Experimente beſtanden in 
Verſuchen 1) mit der Drygenz, 2) mit der Motz, 3) mit der Hydrogen +, 4) mit der 
kohlenſauren Luft; 5) mit dem Barometer; 6) mit verduͤnnter und zuſammengepreßter 
Luft; 7) mit dem Dreck der Luft auf Flüſſigkeiten; Heronsball; Stech- und Winkel⸗ 
peber; 8) in mehren Verſuch en, die Cohaͤſſons- und Adhaͤſtonskraͤfte betreffend u. ſ. w. 
— 5 Stunden. Geſchichte und Geographie, combinirt mit der erſten Klaſſe. — 2 Stuns 
den. Religions Unterricht, in zwei Abtheilungen, vereinigt mit denen der erſten Klaſſe. 
— 2 Stunden. Jeichnenz Unterricht. Der techniſche Lehrer Sadowsky. — 2 Stunden. 
Franzoͤſiſche Sprache; a) 1 St. Deutſche Aufgaben zum Ueberſetzen, woͤchentlich 1, 
und Beiſpiele an der Tafel mit Bezug auf grammaticaliſche Negeln. b) 1 St. Lectuͤre. 
Ideler und Nolte. De Bellemain. 


Dritte Klaſſe. 


Ordinarius: Lehrer Kretſchmar. 

8 Stunden. Lateiniſche Sprache; a) 4 St. Caͤſar's bellum civile L. I. bis L. II. 
C. A0. Lehrer Kretſchmar. b) 2 St. Grammatik, nach Zumpt, von §. 71. bis §, 73, 
und Styluͤbungen, woͤchentlich eine und eben fo oft Extemporalien. Derſelbe. c) o St. 
His Verwandlungen L. VIII. von v. 612. mit Auswahl; L. IX. bis v. 417; L. X. 
mit Auswahl bis zu Ende — nebſt Proſodie. Dir. Muͤller. — 5 Stunden. Gries 
chiſche Sprache; a) 8 St. Kenophon's Anabasis L. IV. bis L. V. C. g. b) 2 St. 
Grammatik, nach Buttmann, und Styluͤbungen, nach Roſt's Anleitungen, zweitem Cur⸗ 
ſus, woͤchentlich eine. Lehrer Kretſchmar. Derſelbe leitete auch die Griechiſche und 
Lateiniſche Privatlectuͤre. Im Griechiſchen wurde Lenophow und Arrian geleſen; erſte⸗ 
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rer von einigen Schülern bis L. IV., der zweite won Le II. bis Ly, V. Die weniger 
Vorbereiteten haben aber nur aus demſelben ein, zwei oder drei Bücher geleſen. Im 
Lateiniſchen iff Curtius und Juſtin von den Schuͤlern privatimigelefen worden. Auch hier 
richtete fih der Umfang des Geleſenen nach den Kenntniſſen der Schüler. — 3 Stun⸗ 
den. Deutſche Sprache; a) 1 St. Aufſaͤtze, alle 14 Tage 1, einen Bogen ſtark; b) 2 St. 
Grammatik und Metrik nebſt metriſchen Uebungen. Prof. Arnold. — 3 Stunden. 
Polniſche Sprache, in zwei Abtheilungen, vereinigt mit denen der erſten und zweiten 
Klaſſe. — 4 Stunden. Mathematik, nach Kries; a) 2 St. Arichmetik; der theoreti⸗ 
ſche Theil oder die Entwickelung der Geſetze bis zu den Logarithmen incl.; Uebungen 
in der Anwendung der Geſetze, nebſt der Lehre von den Gleichungen niederer Grade. 
b) 2 St. Geometrie; der theoretiſche Theil und die Lehre vom Kreiſe, nebſt Aufgaben 
und häuslichen Arbeiten. Prof, Arnold. — 2 St. Phyſik, combinirt mit der zweiten 
Klaſſe. — 3 Stunden. Geſchichte und Geographie, nach dem Leitfaden des Lehrers vom 
Anfange bis zu der gegenwaͤrtigen Zeit. Prof. Arnold. — 2 Stunden. Neligiong z Uns 
terricht in zwei Abtheilungen, vereinigt mit denen der beiden erſten Klaſſen. — 2 Stuns 
den Zeichen⸗Unterricht. Der techniſche Lehrer Sadowsky. — „2 Stunden. Franzoͤſi⸗ 
fhe Sprache; a) 1 St, Grammatik, nach Morin. Ueber das Geſchlecht und die Zahl 
der Subſtantiva und Adjectiva; uͤber die pronoms personnels y ihre Anwendung und 
Stellung; und Ueberfegungen zur Einuͤbung der Regeln. b) 1 St. Lecture. Nua 
Pompilius von Florian, and 2. Buch, nebſt Analyſe der Phraſen. De Bellemain. 


v : Vierte Ktaffe 


Dedinarius: Lehrer. Goldschmidt. ** 

8 Stunden. Lateiniſche Sprache; a). 5 St. Blumenleſe der Roͤmiſchen Dichter 
von Jacobs, S. 1 — 72. Die Schüler wurden mit dem Hexameter und Pentameter 
bekannt gemacht und lernten die Regeln von der Laͤnge und Kuͤrze der Sylben nach 
Zumpt's Grammatik. b) 5 St. Cornelius Nepos: Eumenes, Timoleon, de regibus, 
Hamilcar, Hannibal, Cato, Miltiades, Themistocles, Aristides, Pausanias, Cimon 
und Lysander. c) 2 St, Grammatif, nach Zumpt, $ 60—75 wiederholt und von da 
bis $ 85 weiter fortgeſetzt. Die Regeln wurden erklaͤrt und auswendig gelernt. Bei⸗ 
ſpiele aus dem Deutſchen ins Lateiniſche wurden theils mündlich, theils an der Tafel 
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nach Dronke uͤberſetzt. D 1 St. Erercitia aus Deonfe und Doͤring. Die Schäfer 
machten in jeder Woche eine Arbeit, welche von dem Lehrer zu Haufe cortigitt, dann 
in der Schule mit ihnen durchgegangen und nun noch einmal gemacht wurde. Gegen 
das Ende eines jeden Vierteljahres wurde ein Extemporale geſchrieben. Lehrer Gold⸗ 
ſchmidt. — 5 Stunden. Griechiſche Sprache: a) 5 St. Schneiders Griechtſches Leſe⸗ 
buch, mit auswohl. b) a St. Grammatik nach Buttmann. Etymologiſcher Theil bis 
zu den Verbis auf mi. Lehrer Kretſchmar. — 3 Stunden. Deutſche Sprache: a) 1 St. 
Grammatik, nach Heinſius, von §. 1 bis §. 263. b) 1 St. Styluͤbungen, woͤchentlich 
eine Arbeit (Erzaͤhlungen, Beſchreibungen, Schilderungen und Briefe) und in jedem 
Vierteljahre ein Extemporale. c) 1 St. Declamir⸗Uebungen und Lecture. Das Geleſene 
wurde von den Schuͤlern wieder erzählt, Lehrer Goldſchmidt. — 3 Stunden. Polniſche 
Sprache in zwei Abtheilungen. A. Fir die National: Polen, 1 St. Kopczynski's 
Grammatik. 1 St. Ueberſetzungen aus Szumski's Leſebuche, erſtem und zweitem Theil. 
1 St. Style und Declamir Uebungen; von erſterer jede Woche eine, die jedoch nur die 
Schüler der erſten Ordnung lieferten. Prof. Wilczewski. B. Für die Deutſchen 
Schuͤler und zwar: 1. Fuͤr die Vorbereitetern: a) 1 St. Grammatik, nach Szumski. 
Etymologiſcher Theil und das Hauptfachlichfte aus der Syntax; beſonders wurden die 
Declinationen, fo wie die regelmäßigen und unregelmäßigen Conjugationen eingeuͤbt. 
b) 1 St. Ueberſetzungen aus dem Szumskiſchen Leſebuche erſten Theil, S. 1 — 29, 
Die Úberfekten Stucke wurden auswendig gelernt und in jeder naͤchſt folgenden Stunde 
aufgeſagt. c) 1 St. Orthographie und Anwendung der grammatiſchen Regeln. Kurze 
Deutſch vorgeſagte Saͤtze wurden in der Klaſſe ſogleich Polniſch niedergeſchrieben, laut 
vorgeleſen und ſorgfaͤltig corrigirt, hierauf die corrigirten zu Haufe ins Reine geſchrie⸗ 
ben. II. Fuͤr die Anfaͤnger: Uebungen im Leſen und Ausſprechen. Lehrer Rakowski. — 
4 Stunden Mathematik nach Krieg? aj a St. Arithmetik. Declmalbruͤche. Erklaͤrung 
der entgegengeſetzten Größen, Addition, Subtraction, Multiplication und Divifion mit 
allgemeinen Groͤßen. Das Hauptſaͤchlichſte von den Verhaͤltniſſen und Progreſſtonen. 
Von den Potenzen uͤberhaupt. Von den Potenzen des zweiten Grades und dem Aus⸗ 
ziehen der Wurzel dieſes Grades insbeſondere. b) = St. Geometrie: Grundbegriffe. 
Von den Parallellinien, den Winkeln, gradlinigen Figuren und den Parallelogrammen. 
Gleichheit der Flaͤchen gradliniger Figuren aus ihren Dimenſtonen, Aehnlichkeit der 
Dreiecke, Lehrer Ottawa. — 3 Stunden Geographie und Geſchichte. ) Geographie 
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aller Erdtheile, insbeſondere Deutſchlands und des Preußiſchen Staates. b) Geſchichte. 
Das Hauptſaͤchlichſte der Europaͤiſchen Laͤnder und von Nordamerica. Lehrer Goldſchmidt. 
— 2 Stunden Religions- Unterricht in zwei Abtheilungen. A. Fuͤr die Evangeliſch⸗ 
Vereinigten, nach Ziegenbein Se 1 — 91. Oberlehrer Dr. Hempel. B. File die Kaz 
tholifen nach Auers Katechismus. Vom Apoſtoliſchen Glaubens dekenntniſſe. Von der 
ſittlichen Natur des Menſchen. Von Gottes Geſetzgebung im Alten und Neuen Teſta⸗ 
mente. — Die Chriſtliche Sittenlehre: Von den Pflichten. Das Alte Teſtament wurde 
mit Auswahl gelefen, Lehrer Rakowski. — 2 Stunden. Zeichen⸗Unterricht. Der techs 
nife Lehrer Sadowsky. — 2 Stunden. Franzoͤſiſche Sprache. Grammatik nach 
Mozin. Declinationen und Conjugationen wiederholt; nebſt einigen Theilen der Syn⸗ 
tax und Uebungen an der Tafel, De Bellemain. 


h ere Klaſſe. 


Ordinarius: Lehrer Rakowski. 

8 Stunden. Lateiniſche Sprache; a) 4 St. Eutrop, vom erſten Buche bis zur 
Hälfte des neunten uͤberſetzt, und dabei beſonders frenge auf das Conſtruiren ges 
ſehen. b) 3 St. Grammatik nach Zumpt: Wiederholung des etymologiſchen Theils 
und die erſte Hälfte der Syntax $. 69 — 76, begleitet mit Beiſpielen, welche die Schüler 
aus den Voruͤbungen zum Ueberſetzen aus dem Deutſchen ins Lateiniſche von Schulze 
von Seite 1 — 140 in der Klaſſe mündlich und zu Hauſe ſchriftlich uͤberſetzten und in 
der naͤchſt folgenden Stunde corrigirten. Die Geuͤbteren uͤberſetzten auch an der Tafel 
die Aufgaben zur Einuͤbung der Lateiniſchen Grammatik von Otto Schulz, die ihnen in 
der Klaſſe gegeben wurden, und kamen von S. 320 — 104. c) 1 St. wurde woͤchentlich 
zu Extemporalien angewendet, welche der Lehrer zu Hauſe verbeſſerte; in der Schule 
machte er ſodann die Schuͤler auf die gemachten Fehler aufmerkſam. Lehrer Rakowski. — 
4 Stunden. Deutſche Sprache: a) 2 St. Grammatik, nach Heinſius, vom Anfang 
bis zur Syntax. Das früher Vorgekommene wurde theilweiſe wiederholt. b) ı Se, 
Styluͤbungen, woͤchentlich eine, welche in kleinen Auffägen beſtanden und zu Haufe von 
dem Lehrer verbeſſert und in der Schule durchgenommen wurden. 9 1 St, Lecture 
auserwaͤhlter Stuͤcke mit Angabe des Inhalts derſelben. Lehrer Ottawa. — 3 Stun⸗ 
den. Polniſche Sprache, in zwei Abtheilungen, vereinigt mit denen der vierten Klaſſe. — 


25 


4 Stunden. Rechenuͤbungen. Vollſtaͤndige Lehre der Bruͤche; die Lehre von den geos 
metriſchen Verhaͤltniſſen, ſo viel zum Verſtaͤndniß der Proportions. Rechnung noͤthig 
war. Einfache und zuſammengeſetzte Proportions-Rechnung. Kettenregel. Anwen⸗ 
dung der Proportions⸗Rechnung auf die Zins⸗Geſellſchafts- und Durchſchnitts⸗Rech⸗ 
nung. Die Thara⸗, Sufi- Gewinn? und Verluſt⸗, die Tauſch⸗ und Rabatt⸗Rechnung. 
Die Decimalbruͤche. Lehrer Ottawa. — 5 Stunden. Geſchichte und Geographie. Das 
Hauptſaͤchlichſte aus der alten Geographie und Geſchichte, die Deutſche Geſchichte, 
Geographie von Deutſchland nach Kannabich und von dem Preußiſchen Staat nach 
Arnolds Leitfaden, nebſt der Preußiſch-Brandenburgiſchen Geſchichte nach den Tabellen 
von demſelben. Lehrer Goldſchmidt. — 2 Stunden. Religions- Unterricht in zwei 
Abtheilungen. A. Für die Evangeliſch⸗Vereinigten nach Herders Katechismus; von 
Anfang bis Seite 68. Die angeführten Spruͤche wurden erklaͤrt und von den Schuͤ⸗ 
lern auswendig gelernt. In jeder vierten Stunde wurde die Bibel geleſen; im Winter 
das Evangelium Matthaͤi, im Sommer die Apoſtelgeſchichte. Lehrer Goldſchmidt. 
B. Fuͤr die Katholiken, vereinigt mit der vierten Klaſſe. — 2 Stunden. Zeichen -Unz 
terricht. Der techniſche Lehrer Sadowsky. — 4 Stunden. Kalligraphiſcher Unterricht. 
Derſelbe. — 2 Stunden. Franzoͤſiſche Sprache: Uebungen im Leſen, Redensarten, 
die auswendig gelernt wurden. Die verſchiedenen Formen des Artikels, avoir und étre, 
Conjugation der regelmaͤßigen Zeitwoͤrter. De Bellemain. 


Sechste Klaſſe. 


Ordinarius: Lehrer Ottawa. 

6 Stunden. ateiniſche Sprache; a) 5 St. Jacobs Latein. Elementarbuch. Ju 
Winter wurde geleſen von Seite 1—8 und 14—27. Im Sommer von Seite 8— 13 
und 27 — 34. Vor dem Ueberſetzen wurden die Vocabeln hergeſagt und die Sige 
gehoͤrig conſtruirt. b) 3 St. Grammatik, nach Zumpt. Etymologſſcher Theil, auch 
die hauptſaͤchlichſten Regeln der Syntax, mit welchen mündliche und ſchriftliche Webers 
ſetzungen kleiner Cage verbunden wurden. Lehrer Rakowski. — 4 Stunden. Deutſche 
Sprache, nach Heinſius. Erklarung mehrer Redetheile. Declination des Haupt e und 
Veiworts. Die Fuͤrwoͤrter. Conjugation der regel- und unregelmäßigen Zeitwoͤrter. 
Die Präpofitionen, Orthographiſche Schreibeuͤbungen mit Anwendung der Interpunc⸗ 
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tionslehre. b) 1 St. Declamirs und Leſe-Uebungen. Um die Schüler mit den Wen: 
dungen der Sprache bekannt zu machen, wurden die aus Poplinski's Lefebuche gelefenen 
Stuͤcke groͤßtentheils mündlich mit andern Worten wiedergegeben. Lehrer Ottawa. — 
6 Stunden. Rechenuͤbungen: a) 5 St. die Numeration. Die vier Rechnungs arten 
mit ganzen unbenannten Zahlen. Begriffe eines Bruchs. Die vier Rechnungsarten 
mit gemeinen Bruͤchen. Nefolution und Reduction gebundener Zahlen. Regel de tri. 
b) 1 St. Uebungen im Kopfrechnen. Lehrer Ottawa. — 2 Stunden. Naturbeſchrei⸗ 
bung nach Stein. Im Winter: das Thierreich, insbeſondere die Saͤugethiere und 
Voͤgel. Im Sommer: das Pflanzenreich. Lehrer Goldſchmidt. — 5. Stunden Geo⸗ 
graphie, nach Arnold's Leitfaden. Ueberſicht des Erdbodens, nebſt dem Wiſſenswuͤr⸗ 
digſten aus der mathematiſchen und phyſiſchen Geographie. Lehrer Rakowski. — 
č Stunden. Religions- Unterricht in zwei Abtheilungen. A. Für die Evangeliſch⸗ 
Vereinigten, combinirt mit der fuͤnften Klaſſe. B. Fuͤr die Katholiken, vereinigt mit 
der vierten und fuͤnften Klaſſe. — 2 Stunden Zeichen Unterricht und 4 Stunden kalli⸗ 
graphiſcher Unterricht. Der 2 Lehrer Sadowsky. 


4 Stunden Geſangsunterricht in zwei Abtheilungen. Der techniſche Lehrer Sadowsky. 


Verordnungen der vorgeſetzten Behoͤrden. 
Das Königliche Provinzial⸗Schul⸗Collegum empfahl am 24. September v. J. 
im Auftrage des hohen vorgeſetzten Miniſteriums die von dem Herrn Generalmajor 
von Lilienſtern im Königlichen. lithographiſchen Inſtitute zu Berlin herausgegebenen 
Charten und uͤberſendete ein Exemplar der Geſchichtscharten als Geſchenk für die hieſige 
Gymnaſial⸗ Bibliothek. N 


Nach einer Berfügung des Koͤniglichen Provinzial Ar B Collegium vom 
! 15. Dezember v. J. follen kuͤnftig der Anzahl von Programmen, welche bisher an die 
benannte Behörde geſendet worden find, noch 16 Exemplare beigegeben werden. 


Eine Circularverfuͤgung derſelben Behörde som 11, Januar d. J. veranlaßt durch 
ein Reſcript des hohen vorgeſetzten Miniſtertuns vom 11, Dojeimber Ki y; zen: Ň 
bie Lehrgegenſtaͤnde auf den Gymnaſien der Probinz. .. 
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Rach einer Verfügung vom 23. Februar d. J. ſollen die Schulgeſetze, welche im 
Poſener Gymnafial- Programme des Jahres 1827 abgedruckt find, auch für das hieſige 
Gymnaſium in Kraft treten. 


Eine Verfügung von demſelben Datum betrifft die Hands und Lehrbücher, welche 
auf dem hieſigen Gymnaſium gebraucht werden ſollen. 


Eine Verfuͤgung vom Z. April d. J. enthält die Weiſung, diejenigen Stuͤcke des 
phyſicaliſchen Apparats, welche eine Ergänzung oder Verbeſſerung bedürfen, an die 
academiſchen Kuͤnſtler, Gebruͤder Muͤller in Verlin, zu ſenden. 


Ein Miniſterial⸗Reſeript vom 30. März d. J. und eine Verfügung des Koͤnigli⸗ 
chen Provinzial⸗Schul-Collegiums vom 20. April enthält die Beſtimmungen in Abſicht 
der Polniſchen Sprache fuͤr diejenigen Schuͤler, welche von einem der Gymnaſien des 
Großherzogthums abgehen, und ſich bei einer Koͤniglichen wiſſenſchaftlichen Pruͤfungs⸗ 
Commiſſion pro immatriculatione pruͤfen laſſen wollen. 


In Folge des Allerhoͤchſten Landtags-Abſchiedes vom 20. Dezember v. J., eines 
Reſcripts des hohen vorgeſetzten Miniſteriums vom 20. Maͤrz d. J. und einer Verfuͤ⸗ 
gung des Königlichen Provinzial-Schul-Collegiums vom 6. Mai fol zwar in der 
Verfaſſung des hieſigen Gymnaſiums, wo die Polniſche Sprache bisher nur einen 
Gegenſtand des öffentlichen Unterrichts ausgemacht hat, keine Aenderung getroffen, aber 
der Unterricht in der Polniſchen Sprache ſo eingerichtet werden, daß die Abiturienten 
ſich eine vollſtaͤndige Kenntniß von derſelben erwerben koͤnnen. P 


Nad einem Miniferiat- Nereripte vom 30. März d. J. und einer Verfügung 
des Koͤniglichen Provinzial-Schul⸗Collegiums vom 6. Mai wollen Seine Majeſtaͤt der 
Koͤnig junge Leute, welche der Deutſchen und Polniſchen Sprache gleich maͤchtig ſind 
und fih. dem gelehrten Schulfache in dem Großherzogthum Poſen zu widmen geden⸗ 
ken, wenn fie fich dazu beſtimmt a heiſchig machen, im Falle ihres Beduͤrfniſſes nicht 
nur auf den Gymnaſien unterſtͤͤtzen „ſondern ihnen auch, wenn ſie mit dem Zeugniſſe 
I. oder II. abgehen, waͤhrend ihrer Univerſitaͤts-Jahre eine angemeſſene Beihuͤlfe 
gewaͤhren. l 
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Nach der londesedterlichen Nofihr Seiner Maſeſtaͤt des Königs und na- einer 
Verfügung der zunaͤchſt vorgeſetzten Behoͤrde vom 6. Mai d. J. foll bei Beſetzung der 
Lehrſtellen der Gymnaſien oder Seminarien des Großherzogthums Poſen auf diejenigen 
Candidaten vorzuͤglich Ruͤckſicht genommen werden, welche nicht nur eine vollkommene 
Kenntniß der Deutſchen Sprache, ſondern auch eine genuͤgende Kenntniß der Polniſchen 
beſitzen. y 

Das Koͤnigliche Provinzial- Schuls Collegium hat in Folge eines Erlaſſes des vors 
geordneten hohen Miniſteriums vom 22. Juni d. J. verfügt, daß keine Subſcription 
auf nachgedruckte Schriften von den Schuͤlern geſammelt werden ſoll. 

Durch eine Verfuͤgung der zunaͤchſt vorgeſetzten Behoͤrde vom 5. Juli d. J. find 
von den Erſparniſſen der vorjaͤhrigen Einfünfte des Gymnasiums 96 Rthlr. 28 Sor. 
6 Pf. zur Vermehrung der Gymnaſial- Bibliothek uͤberwieſen worden, 

Das Koͤnigliche Provinzial⸗Schul⸗Collegium theilte unter dem 20, Juli d. J. 
einen plan mit, nach welchem ein Leſezirkel fuͤr geſchichtliche Lectii ire in Bromberg 
eingerichtet werden möchte, 

Eine Verfügung vom 23. Auguſt Č. J. betrifft die von dem Lehrer am Koͤnigli⸗ 
chen Gymnaſium zu Liſſa, P. Poplinski, Deutſch verfaßte Grammatik der Polniſchen 
Sprache. * ' 

Von Einem hohen vorgeordneten Miniſterium find mehre Schriften der hieſigen 
Gymnaſial⸗ Bibliothek geſchenkt worden, nämlich: 1) der erſte und zweite Band des 
encyclopaͤdiſchen Woͤrterbuchs der mediciniſchen Wiſſenſchaften, desgleichen auch ein 
Exemplar des Katalogs der in Berlin befindlichen Paſalacquaſchen Sammlung aͤgyp⸗ 
tiſcher Alterthuͤmer. 2) Der erſte Theil von Schoͤll's Geſchichte der Griechiſchen 
Litteratur, aus dem Franzoſiſchen von Schwarze uͤberſetzt, mit dem Beifuͤgen, daß auch 
die beiden andern Baͤnde des gedachten Werkes, ſobald ſie erſchienen ſind, ebenfalls 
uͤberſchickt werden follen. 5) Fiſchers Lehrbuch der Mathematik, vierter Theil. 4) Der 
dritte Band der Geſchichte der Staatsveraͤnderungen in Frankreich unter Ludwig XVI. 

Auch hat Ein Wohlloͤblicher Magiſtrar hieſelbſt die Beiträge zur Unterſuchung der 
gegen den Grafen Adam zu Schwarzenberg erhobenen Beſchuldigungen, herausgegeben 
von Cosmar, der Gymnafial- Bibliothek geſchenkt. Dieſen guͤtigen Gebern wird hier 
ein oͤffentlicher Dank geſagt. 
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Auch in dieſem Jahre hat die hohe vorgeſetzte Behörde den Lehrern des hieſigen 
Gymnaſiums ihre freundliche Geſinnung zu erkennen gegeben, indem fie nicht bloß den 
Gehaltsͤͤberſchuß des penſionirten und in dieſem Fruͤhjah ze verſtorbenen Lehrers Kaletta 
unter diejenigen Lehrer, welche ihn im vorigen Jahre vertreten hatten, vertheilt, er 
auch noch einzelnen e e gegeben hat. 


B. Chronik des Gymnafiumš. 


In den beiden kefas Monaten des verfloffenen Schuljahres mußten, da der inferz 
imiſtiſche Lehrer Ottawa, dem bie Lehrſtelle des ꝛc. Kaletta uͤbertragen worden iſt, den 
1, Dezember v. J erſt fein Amt übernehmen konnte, ſaͤmmtliche Lehrer fich in defer 
Lehrſtunden theilen. Mit dem 1. Januar d. J. aſcendirten die beiden Lehrer Golds 

ſchmidt und Rakowski. 


In dem verffoffenen RER hat der Unterricht sig Krankheiten der 
Lehrer mannigfaltige Unterbrechungen erfahren. Zuerſt wurde der Lehrer Rakowski 
krank und mußte mehre Wochen lang ſeinen Unterricht ausſetzen. Kaum war dieſer 
geneſen, fo traf den Oberlehrer Dr. Hempel daſſelbe Schickſal. Nach den Sommer⸗ 
ferien waren drei Lehrer zu gleicher Zeit krank: der Prof. Wilczewski, Lehrer Rakowski 
und Oberlehrer Dr. Hempel. Letzterer, der wieder einige Wochen lang feine Lehrſtun⸗ 
den uͤbernommen hatte, ſah ſich zuletzt gens thigt, um feine Geſundheit nicht voͤllig zu 
zerſtoͤren, auf eine halbjaͤhrige Entbindung von feinen Amtsgeſchaͤften anzutragen. Ihm 
wurde als Stellvertreter der Schulamts⸗Candidat ꝛc. Janſon aus Königsberg für die 
Dauer ſeiner Krankheit gegeben, der auch in der Mitte des Septembers defen Lehr 
ſtunden groͤßtentheils uͤbernahm. Endlich erfuhr die Anſtalt noch einen großen Verluſt 
durch den Abgang des Prof. Arnold, welcher am oo, September Bromberg verließ, 
um das Directorat bei dem Gymnaſtum zu Königsberg in der Neumark zu Übernehmen. 


Das Amt des hieſigen Gymnaſial⸗Rendanten Oppermann, welcher nach Rawitz 
als Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer verſetzt worden, iſt in Folge einer Verfuͤgung der vorge⸗ 
ordneten Behoͤrde vom 2. Auguſt d. J. dem techniſchen saká“ bei dem hiefigen Gym⸗ 
naſium, Sadowsky, übertragen worden. 

—————— TE — — — = 


t 


80 
C. Statiſtiſche Ueberſicht. 
I. Ueberſicht des Lehrplans für das Schuljahr 1933. 


Unterrichts Stundenzahl in jeder Klaſſe 
— BETIE Summe 
Gegenftände | z | II. u. | tv. v. 1" 
Lateiniſc h. | 8 8 185 z 8 | 6 46 
Griechifh + + e + 7 7 — — 24 
Hebräifh + + + 5 2 2 — — = A 4 
PT plota | 2 | 5 5 814 4 19 
Pond + + + + 5 5 3 3 5 5 18 
Sramfijh — 22.2 2 | 9 ZL sa a 1 
Religions- Unterricht 2 2 2 2 | 2 | 2 12 
philoſopbie -- Mi 
Mathematik 4 | 4 4 4 | 4 | 6 26 
Physik 2 2 n 6 | 
Naturgeſchichte — | — — | — — 2 2 
Geſchichte u. Geographie 3 8 5 3 | 3 | — 15 
Geographie ea | 1 | Drs 5 y 
Zeichnen 2 2 | 2 2 | 2 | 2 12 
Schreibunterricht — en. = * 4 14 4 8 | 
Gefang e + .. až: ia i i ja a * | 4 


II. 


Oberl. Prof. Wilczewski. 


Oberl. Prof, Arnold. 
Ber 


Oberl. Dr. Hempel. 


‘ x 39 ? 1 


Repres Kretschmar. „ta 


Dir, Måler, - 


j 


7 


YD M M ae Fb + 5 


6 


— 
a 


AAD Aah peta VPP » 


richtet hat. 


A Stunden Lateiniſche Sprache in J. 
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Aber der Lehrgegegenſtaͤnde, in denen jeder einzelne Lehrer unter⸗ 


— Griechiſche — — 1. im Winter; 5 St. im 
HO) Sommer, 

— Zatélnifné) —- 3 in III. 

— Mathematik — I 

— Phyſik el. 

— Kathol, Religions- ALetevvicht. — 1. II. nr. 

— Mathematik k 0 . 

ne. — 4 = 10. 

— Poln. Spr f. d. National z ölen — I. II. III. 

— Desgleichen — — IV. V. VI. 

— Deuntſche Sprache ang won — 1. 

— Geſchichte — I. II. 
ry Deutſche Sprache ll. 

— Desgleichen — UL 

— Geſchichte — TIL 

— Mathematik — III. 

— KLateiniſche Sprachhete — . 
— nn — in J. im Winter, 2 St. im 

viu Sommer. 

= Eee — 1 

— Eroangel. Religions⸗Unterricht . — I. II. III. 

— Latein. Sprache . n 

— Griech. — — 

— Eoangl. Keligiongr ei ei 
— Latein, Sprache <i 

1 Griech. — Ir. * 

— Latein. — — UI. 

— Griech. — — III. 

— Griech. — — IV. 
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Lehrer Goldſchmidt. 


8 
8. 
3 
3 
2 
. 2 
Lehrer Rakowski. 3 
vies 
2 2 
8 
6 
3 
Lehrer Ottawa. 4 
l 4 
4 
6 
"4 
Techniſcher Lehrer 12 
Sadowsky. 8 
s 4 


Franzoͤſiſcher Lehrer 10 


De Bellemain. l 


» 


2 Stunden Hebraͤiſche Sprache 


in II. 
Lateiniſche — R — IV. 
Geographie u. Geiste g — IV, 
Deutſche Sprache ad 
Geographie u. Geſchichte — V. 
Evangel. Religions⸗ Unterricht. — V. VI. 
Naturgeſchichte - $ = — VL 


en 


Polniſche Sprache f. d. Deutſchen — I. II. III. 


vi —je — — — — IV. V. VI. 
Kathol. Religions- Unterricht — Iv. V. VL 
Latein. Sprache Tdi 

Latein. — A — VI. 
Geographie 8 a — VI 
Mathematik Pe — IV. 
Rechen übungen = V 
‚Dentfche Sprache ER 
Rechenuͤbungen * 
Deutſche Sprache — VI. 
Zeichenunterricht in jeder Klaſſe 2. ` 


Kalligraphiſcher Unterricht in V. und VI. 


Geſangs⸗ Unterricht. 
Franzoͤſiſche Sprache, in jeder der fünf erſten 
Klaſſen 2. 


In dem verſloſſenen Sommerſemeſter haben wegen der peer mehrer Lehrer 
mannigfaltige Abaͤnderungen in den oben bezeichneten kehrgegenſtaͤnden eintreten muͤſſen. 


III. Im erften Semeſter as 
ſaßen in der I. Klaſſe 6 Schüler. Hievon find abgegangen — 
„ ie: u 3 12 ist s , A * 
S ME: + 90 s A PON a 1 
* 44 A 2 z 3 2 
„ „ WE g 53 s Z s s 2 
we Sa VE z 75 A z 2 A — 


Ueberhaupt in allen Klaſſen 210 Schüler. Hievon find abgegangen 6. 


Im zweiten, Semeſter 
ſaßen in der I. Klaſſe 6 Schüler. Hievon ſind abgegangen — 


23 „ II. 15 z z s s $ — 
os ha) | 16 A A * 1 
„ „ T Na? 50 A z A 4 12 
* 50 s £ 2 ŤA 9 
„ SOFON =, SO A 4 2 2 7 


—— 


Ueberhaupt in allen Klaſſen 257 Schuͤler. Hievon find abgegangen 29. 


Die Geſammtzahl derer, welche das Gymnafium beſucht haben, beträgt 245. Auf⸗ 
genommen in dasſelbe wurden 55. * 


In der Nachricht, welche in dem Programme vom Jahre 1827 uͤber das Fortbe⸗ 
ſtehen des Vereins zur Unterſtuͤtzung hilfsbeduͤrftiger Gymnaſtaſten in dem hüeſigen 
Regierungs- Bezirke fih findet, if nachgewieſen worden, daß das unangreifbare Capital 
des Vereins auf 2425 Rthlr. gebracht worden und ein baarer Beſtand von 200 Rthlr. 
19 Sgr. 10 Pf. zur weitern Berechnung fuͤr das Jahr 1827 vorhanden war. Hierbei 
muß jedoch bemerkt werden, daß dieſe Rechnung mit dem 1. April desſelben Jahres 
abſchloß und daß durch, einen Beſchluß der Generalver waltung des Vereins für die 

5 
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Zukunft bie Einnahme und Ausgabe desſelben vom 1. Januar bis zum letzten Dezem⸗ 
ber eines jeden Jahres berechnet werden ſollte. Bis zu dieſem letzten Termine des Jah⸗ 


res 1827 wurden noch an Zinſen erhoben . 48 Rthlr. 15 Sgr. — Pf. 
an Beitraͤgen * + + + + * + u 44 £ 27 z O 


* 


überhaupt alfo , + 93 Rthlr. 12 Sgr. — Pf. 
Hierzu obiger Beſtand . nr è ps 2.208: 4, 20 9 Wo # 


Eingenommen wurden alfo im Ganzen 294 Rthlr. 1 Sgr. 10 Pf. 
Ausgegeben an vier Stipendiaten «. n2 z or "as s 


Es blieben demnach für das Jahr 1808 rig + 181 Nihle, 27 Sgr. 4 pf. 


Derſelbe Ueberſchuß ergab fih auch aus einer Reviſion, welche der Herr Regie⸗ 
rungs⸗Sekretair Heynich im Anfange des Jahres 1808 vornahm. 


In demſelben Jahre nahm die Kaſſe des Vereins ein: 
1) an Capital⸗Zinſen 97 Rehr 
a) ein Stipendium, welches die Verſammlung der 
Herren Stadtverordneten am 18. Maͤrz deſſel⸗ 
ben Jahres dem Verein zugeſichert hat, und deſſen 
bereits in dem Programme des vergangenen Jah⸗ 
res dankbare Erwaͤhnung geſchehen iſt, im Be⸗ 
aa Gk O A O 9 
5) Beiträge aus ber Stadt Bromberg und dem 
. Negierungý -Besivfe, beſtehend in s a (2. z 


überhaupt + + 219 Rehlr. 
Von letzterer Summe gab fie aus an 6 Stipendiaten 176 Nihle, 17 Sgr. 6 Pf. 


Es blieben demnach in der Kaſſe. „44 Nihle, 12 Sgr. 6 Pf. 
Zu dieſer letzten Summe kommt noch der Ueberſchuß ' 
vom Jahre 1827 mit + + + + + + „ 181 E 27 4 ‘ he 2 


— 


Der Ueberſchuß aus dem Jahre 1828 betrug alſo 904 Rihlr. 9 Sgr. 10 Pf, 
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In einer Verſammlung der Generalverwaltung des laufenden Jahres, in welcher 
ich die Rechnung vom vorigen Jahre vorlegte, wurde beſchloſſen, von obigem Webers 
ſchuſſe 75 Nihlr. in Staats⸗Schuldenſcheinen anzukaufen, damit die jährlichen Zinſen 
des Geſammt⸗Capltals auf 100 Reichsthaler gebracht wuͤrden. Dieſer Beſchluß 
wurde um fo lieber gefaßt, da fich eine giinftige Ausficht zu freiwilligen Beiträgen 
eroͤffnete und dieſelbe auch ſpaͤterhin durch die wohlthuenden Einwohner Brombergs, 
denen zugleich hiermit ein oͤffentlicher Dank geſagt wird, in Erfuͤllung ging; da noch 
uͤberdies auf den Antrag Einer Koͤnigl. Hochloͤblichen Regierung hieſelbſt das hohe 
Mintſterlum der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal- Angelegenheiten aus dem Werz 
moͤgen des aufgehobenen Ciſterzienſer-Kloſters zu Koronowo fuͤr hieſige Gymnaſtaſten 
katholiſcher Confeffion ein jaͤhrliches Sfipgpbfum von 50 Rthlr. gegruͤndet hatte. 


Der 16, und 17, Oktober iſt zur Pruͤfung derjenigen jungen Lente beſtimmt, welche 
noch in dieſem Jahre das Gymnaſium beſuchen ſollen. Mit dem 19, desſelben Mor 
nats beginnt das neue Schuljahr. 


— ] —— — 


D. Oeffentliche Prüfung. 


Die bevorſtehende Pruͤfung der ha Klaſſen des Gymnaſiums wird in fol 
gender Ordnung gehalten werden: j s 


Montag, den 12. October, 
Vormittag 


von 8 — 9 Uhr bie ſechſte Klaſſe. 
„ 9 - 10 „ fünfte ¢ 

ż 10 — 11 2 + vierte ⸗ 

11 — 14 „ dritte ⸗ 


Nachmittags 


von 12 — 1 Ube die zweite Klaſſe. 
s 2 — 31 sul > 


An dieſem Tage fangt die Prüfung mit einem Geſange an. Declamir⸗ Uebungen 
kommen bei jeder Klaſſe vor. Die ſchriftlichen Arbeiten der Schuͤler, ſo wie die Zeich⸗ 
nungen, Landcharten und kalligraphiſchen Probeſchriften werden dem Publikum zur 
Anſicht vorgelegt werden. 


Von 4 Uhr an werden Redeuͤbungen, mit Vokalmuſik begleitet, gehalten werden. 


Der Primaner Keber wird über die Verdienſte des Cicero als Staatsmannes und als 
Gelehrten ſprechen. (Lateiuiſch.) 
g „Klein uͤber die Würde und Beſtimmung des Menſchen. (Deutſch.) 
P 2 Budzynski über den Einfluß der Kreuzzuͤge auf die Kultur von ganz 
Europa. (Polniſch.) 
„ „Jacoby uͤber die Schaͤtzung der Gelehrſamkeit. (Lateiniſch. ) 
$ 2 Haack wird Virgils Aeneide L. I., v. 1 — 112, in . Hexame⸗ 
ter piii vortragen. jú 
Zu dieſer Schulfeierlicheit, fo wie zu der vorhergehenden Pruͤfung ſaͤmmtlicher 
Klaſſen des Gymnaſiums, werden die hohen Behörden, die Eltern und Vormuͤnder 
unſerer Zoͤglinge, alle Gönner und Freunde unſerer Schulanſtalt, ehrerbietigſt und erge⸗ 
benſt eingeladen. g 


Dienfiag Vormittags 
um 9 Uhr werden, ohne Beiſeyn des Publikums, in Gegenwart ſaͤmmtlicher Lehrer, 
die Promotionen nebſt der Rangordnung bekannt gemacht und die halbjaͤhrlichen Zeug⸗ 
niffe den Schuͤlern eingehaͤndigt werden. Á 


m 
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